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uktiıve Korrelatıon qals Ausweg aus korrelationsdıdaktıschen
Aporıen?

/ 7U einem religionsdidaktıschen Neuansatz

Se1lt eıt Ste. die Korrelationsdidaktık Kreuzfeuer heftigster Ause1inander-
SCEIZUNGCN. 1e INan eınmal VON der ra  alen Absage Thomas Rusters ab, der der
ürdıgen Tradıtion innertheologischer Relıigi0nskrıtik entschıeden für dıe Entzerrung
VON (JoOtt und elızı0n plädıert und infolgedessen rel1ig10nspädagog1scC das postkorrela-
t1ve Zeıtalter einläutet‘, hält dennoch orundsätzlıch rundanlıegen des Korrela-
jonsgedankens fest Nur WC (Glaube und LLeDEN. Offenbarung undrIn eine
kritisch-produktive Wechselwirkung träten, waren Glaubenlehren und Glaubenlernen In
der Spä  erme überhaupt noch möglich.“ 1bt 6S also korrelatıven Ansatz ”m der
ache bıs heute nıchts (jravierendes auszusetizenc mehren sıch dennoch jene Stim-
INCN, dıe dıe Wechselseitigkeıit VOIl aube und ErTfahrung entweder durch eine atente
offenbarungstheologische Deduktion oder UrcC EIMe erfahrungsgeleıtete Nduktion be-
TO| senen en die Posıtion die lebensweltlichen Erfahrungen der Schüle-
rinnen und chüler In ihrer rel1ıg1onspädagogischen urde dadurch zurückdrängt, dass
S1e diese lediglich als Feld der Vermittlung vorgefertigter Glaubensinhalt: betrachtet,
lässt dıe zwelıte Posıtion das spezifische TO des Glaubens gerade Zeıten eINES u_
übersichtlıchen weltanschaulichen Pluralısmus eigentümlıch verblassen 1C selten
Ird dıie unkrıtische Anpassung der Glaubenstradıtion dıe Lebenswelt 1terıum
eInNes gelungenen Glaubenlernens und _lehrens erklärt Um diesen vielfältigen Schwıe-
rigkeiten wehren, gab CS bereıts diverse Rettungsversuche, dıe das orrelatıonsdıdak-
tische Anlıegen EIW. IR „Kontextuelle Religionsdidaktık” oder als „Dialogisch-kreative
Relıgionsdidaktik“ krıitisch fortschreiben wollten *
In diesem Zusammenhang steht NUun auch das eDeNSO welt ausholende WwI1Ie tıefgreifende
Konzept einer i1ven Korrelationsdidakt weiıt ausholend insofern, als dieses
Konzept aus einem Lehrstuhl für Religionspädagogik und -d1ı des Reliıgionsun-
terrichts In ürzburg urchgeführten Forschungsprojekt „Korrelatıon Von christlich-
relı1g1öser Tradıtion und indıvidueller rel1g1öser Semantı erwächst und dabe1 neben
theologisch-relig1onspädagogischen Ansätzen auf sozlalwıssenschaftliıche Theorien
WIEe auf eine gegenstandsbezogene Kombinatıon VoNn qualitativ-empirıschen WIEe herme-
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neutischen Methoden zurückgreıft; tiefgreifend, we1] auft nıchts Geringeres zielt als
auf dıe Neukonzeptionierung der Korrelationsdidaktık als „Beıtrag für eIN! pluralıtäts-
ahıge Religionspädagogik“”, die als erfahrungswissenschaftliche theologische Dıszıplın
tablıert werden soll aDel bletet der Abduktionsgedanke das hermeneutische (Gerüst
für eiINe neugestaltete Korrelationsdidaktık, dıe NunNmMeEe „beıden, Tradıtiıon und Erfah-
IuUNg, aber VOT allem den elıg1on (er)-lebenden Schüler(-innen eine adäquate Plattform
bletet. 5

Allerdings Onnte sich der Einwand erheben, ob dıe dezidiert auf dıie Erfahrungswelt
der Schülerinnen und chüler me  1SC. konzentrierte aDduklıve Korrelationsdidaktik
nıcht lediglich unter anderem Etikett dıe selbst beschworene induktive Tendenz mancher
relıg1onspädagogischer Ansätze aktualıisiıert und damıt In die VOIN selhst dıagnostizler-
ten Aporıen verTia (Genauer: Wiıe ll S1IE sıch chützen VOL den gegenwärtigen
Klıma der Relıgionsfreundlichkeit grassiıerenden relıg10nsförmıgen endenzen in den
lebensweltlichen I  ngen, dıie dıe Substanz der (jottesrede und damıt auch das
(Glaubenlehren und Glaubenlernen VOIN Mnnen heraus überformen drohen?’
Um hiıer arer sehen, I11US$S zunächst dieses Abduktionskonzept naner charakterisiert
werden (1) CS nach der Analyse se1ner erkenntnistheoretischen WIE hermeneutIi-
schen V oraussetzungen (2) schließlich einer krıtischen Dıskussion unterziehen (3)

Die Neubestimmung einer schülerorientierten Relig1i1onspädagogik UrCc
dıe abduktlive Korrelationsdidaktik

H- Jjebertz und se1lne chüler entwickeln die abduktive Korrelationsdidaktık VOT
dem Hıntergrund einer Interpretation der Säakularısıerungsthese, die sich VOIN ihren
pırıschen Voraussetzungen her sowohl UrCc. deren eigene qualitativ-empirische FOT-
schungen als auch Uurc dıe Kesultate der Shell-Studıe erhärten Jässt © Wenn
‘Relıgion' nach eıner Definition iNCAS das Ist, Wäas Uulls unbedingt angeht”, dann
SINd Phänomene WIEe KONSum, Mode, usık oder auch Sport und Fıtness für dıie Ju-
gendlichen Orten einer spätmodernen Transzendenzerfahrung und ihrer „unsıchtba-

Heıl, St Okopf, Ziebertz, H.-G., Schülerorientierung und korrelative Professionalıtät.
Konsequenzen elıner abduktiven Korrelationsdidaktik, en! CNHhıeier FerrarIl, (Hg.),
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Z1Abduktive Korrelatıon als Ausweg korrelationsdidaktischel Aporıen
IcHh elıg10n” (Ih Luckmann) geworden. ““ Jedoch geht dıe Reichweiıte der ese Zie-
be‘  E über dıese rel1ig1öse Überhöhung endlicher Phänomene weIlt hınaus. SI1e versucht
den Nachweıls iühren, dass In den pluralen krfahrungswelten der Jugendlichen und
In deren eigener, indıvidueller Semantık bereıits Glaubenstradıtion 16 schon korrelatıv
eingeschmolzen sSe1 AaDe1 argumentiert SIC VOI dem Hıntergrund eINES un!ıversalen WIEe
konstruktivistisch-handlungstheoretisch eingefärbten Relıgionsbegriffs. IETr Rückgriff
auf rel1ig10nssozl0ologische Forschungen ist elıg10n anacC. latent „StTU!  e SOZ1alpsSy-
chologısch 1Im menschlichen Bewußtsein  c vorhanden ** Religionspädagogisch dıe-
re Gegenwart VON elıgıon Subjekt dazu, dass elıgıon nıicht erst aus

Glaubensinhalten deduzıiert Oder aus der Lebenswelt induziert werden INUSsS Das Sub-
jekt des Glaubenlernens wird keineswegs als passıver Rezıpıient vorgegebener Sinnan-
gebote rein rezeptIV gedacht, sondern als aktıv-rekonstrulerendes Subjekt, das VOIL e1-
116}  3 letzten Sinnhorizont „selbstreferentiell eine Je eigene Bıographie entwerfen und

realiısıeren In der Lage Ist  '“12 DiIie Jugendlichen wählen eigenständıg aus berkom-
Elementen unterschiedlicher relı1g1öser Tradıtıonen dus und verschmelzen diese

aktıv eınem durchaus eigenständigen (jottesbild Tradıtıon lıegt &08 transformierter
Form In der heutigen Erfahrung vor  «13 dass Tradıtion Nıe erfahrungslos, kErfahrung
NnIıe tradıtıonslos ist „und relıig1öse Unterweısung nıcht ohne el aben 1Ist  '“14 GoOt-
tesbilder VOoNn Jugendlichen SINd daher nıcht schlechthın tradıtionslos. SIie stehen viel-
mehr In Kontinultät WIEe In ur lebensweltlich verankerte Interpretation gestalteter
Dıskontinulntät ZUT kırchlich vermittelten christliıchen Tradıtion.
Für dıe Bewertung der Korrelationsdidaktıik hat dıies weıtreichende Folgen. Weıte eıle
der Religi1onspädagog1 gingen VON elıner 1Im /uge der Säkularısıerung, Indıyidualisie-
TuNg und Enttradıtionalisierung sıch verstärkenden Kluft VON Glaubenstradition und HBr-
fahrung auS, dıe dann SCHhHEBLIC auch korrelationsdid:  isch nıcht mehr überbrü-
cken se1 SO esehen entbehrt der vielerorts beschworene Abschıed VON der Korrelatı-
onsdidaktık nıcht eiıner gewIlssen inneren Logik Demgegenüber ll dıe bduktive Relt-
o]1onsdidaktı Tradıtion und Erfahrung nıcht als Pole egreıfen, sondern als
ineinander übergehende, Je schon indıyvıduell Iineinander verschmolzene Felder, dıe siıch
In der ebensweltlichen Erfahrung der Schülerinnen und chüler artıkulieren. Der korre-
latıve Nnsatz kann damıt beıbehalten, Ja auf kann „kaum verzıichtet werden L S —
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Arbeitshilfen für dıe Gemeılnden 18 Aachen Neue Kultbewegungen und eltanschauungs-
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lange als Überwindung heteronomer, autorıtärer Ormen der Religionspädagogik das
Glaubenlernen als Oommunıkationsgeschehen erhalten leiben soll Angesichts der fak-
tischen Realısıerung der Korrelationsdidaktık, dıie kaum der ursprünglich angezlielten
kriıtisch-produktiven Wechselseıitigkeit VOIN Tradıtion und Erfahrung, wohl ahber ZUTr

Domiminanz theologıscher ber anthropologische oOmente sgeführt habe, se1 indessen
eren krıtische Fortentwicklung unbedingt EIOFderHc wodurch sıch Status und Nsatz
der buktıven Korrelationsdidaktık erklären ESs geht eIne „organısche /Zusammen-
schau VOIl Tradıtion und ng  C6 L VON alten Tradıtionsbeständen und en e_

fahrungsgeleıteten Interpretationen. Die herkömmlıiche Korrelationsdidaktık hat unst-
ıch Erfahrung und Tradıtion auseinandergerissen, dann eren Verbindung ehbenso
NSÜIC WIE mechanısch wieder herzustellen. Demgegenüber wıll das Abduktionskon-
zept dıe schon bestehende Verbindung VON Tradıtion und Erfahrung In den subjekthaf-
ten Erfahrungen sıchtbar machen, s1e aufdecken und darın rel1g1öse Lernprozesse
möglıch machen.
DIies verdeutlicht die Radıkalıtät, mıiıt der dieses Konzept eine Neubestimmung des In
der Allgemeinen Diıidaktık WwI1Ie In der Korrelationsdidaktık emphatısch verwendeten
eoT1IfS der Schülerorientierung vornımmt. Nur rel121ÖSses ernen bel den Subjekten
tz s SIE In ihrer Je spezifischen biographischen N  icklung und ihrer Je eigenen
relıg1ösen Semantık ernst nehme, ohne doch der organıschen Verbindung VONl

Tradıtion und Erfahrung in den Erfahrungen selber auf die Tradıtion verzichten MUS-
SCH,; könne relıg1öses Lernen Jenseı1ts der „ Topf-Deckel Korrelationsdidakt: gelın-
SCH
Für unterrichtliche Lernprozesse hat dieses Abduktionskonzept weıtreichende ONSE-
JUCNZEN. elıgıon wırd nıcht erst Unterricht EfW. ÜrC ermittlung VOIl auDensSs-
inhalten konstitulert. SIe lıegt bereıts INd1ıv1due VOT SO sehr jedoch damıt dem ä1-
wärtigen Pluralısmus der 1L ebenswelten SOWIEe den individuellen n ngen Rechnung

wiırd, ist CS Ziebertz doch bewusst, dass gleichwohl rel1g1Ööses Lernen
miıt der Generlerung VOoON Neuem verbunden sein I1USS Dass darın die Subjekte konsti-
tutiıv verwickelt sind. insofern aus ihrer Lebenswelt Impulse kommen, die „rel1g21Ös a-

thentisch und kreativ einen Unterricht VO Subjekt her möglıch machen“ L darauf m_
sistiert die prinzipielle Subjektorientierung des ahbduktiven Ansatzes. Dieser bındet da-
her dıe beıden Oomente VON Tradıtion In Erfahrung und der Entstehung VON Neuem
prozesshaft einer aus den Elementen „Rekonstruktion“ und „Subsumtion“, VOoN

„Aufdeckung“ und „ Verbindung“, bestehenden Doppelstruktur relig1ösen Lernens
SaIhmmeN Im ersten Chritt, der „Rekonstruktion“ , werden dıe WIe verdeckt auch immer
vorhandenen Tradıtionsspuren einem bestimmten, existentiell bedeutsamen Problem

derTaufgedeckt. Dıie chärfe dieser empirisch WIE hermeneutisch voll-
ziehenden W,  rne'  ung der subjekthaften Erfahrungen wiırd eutlich, WC die Auto-
ICN eine pädagogische „Diagnostik als Hervorhebung des Ist-Zustands“ für notwendıig
16 Ebd.,
17 Vgl Ziebertz, H.-' Im ittelpu: der Mensch? Subjektorientierung der Relıgionspä-
dagogık, RpB 45/2000, DF
I8 Prokopf /1ebertz 1 Anm
19 el ProKkopf /1ebertz 2001 |Anm 5| 167
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halten Im zweıten chrı der „Subsumtion” werden diese Er  ngen „mittels dazu
passender christlıcher Tradıtıonen“ bewusst emacht und In eiınen Kommuniıkationszu-
sammenhang gebracht, „alternatıve Deutungsmöglıchkeiten für das miıtgebrachte
Problem aufzuzeigen  u20. en dıe überkommene Korrelationsdidaktık für dıe krI1-
tisch-produktive Wechselbeziehung VON Tradıtion und Erfahrung optiert, SEIZTt das AD:
duktionskonzept die Korreliertheit VON Tradıtion der ng VOTaus au!  er-
NI werde 11UT deshalb nıcht autorıtär und überspiele nıcht die urde des Jugendlichen

seinen indıvıduellen Erfahrungen, wei1l „Spuren des behandelten relıg1ösen emas
oder Troblems wirklıch der Erfahrung der SchülerInnen vorkommen und erkannt

621werden. Nur daran kann dıe olgende Subsumtion anknüpfen.
Aus dieser dialogisch-kommunikatıven des Glaubenlernens und Jau!  enrens
resultiert zudem, und dıes durchaus mıiıt einer inneren Folgerichtigkeit, e1N! kommunıti-
katıv ausgerichtete CITOle Schülerinnen und chüler SOWIEe Lehrer stehen In einem
‚Arbeıtsbündnıis” zue1ınander, das unter Rückegriff auft die Professionstheorie als Klıen-
tenbezug näher umschrieben WITrd. Als lenten dürfen Cchüler gegenüber den Lehrern
Ansprüche eltend machen, stehen aber auch in einem ZU. der Bedürftigkeıit
Für den, der siıch dıe Realıtäten Religionsunterricht angesichts der iıhrer rchlı-
chen Soz1lalısatiıon und relıg1ösen Semantık höchst heterogenen Schülerschaft und dıe
mitunter krisenhaften f ngen mıiıt herkö:  iıchen religionspädagogischen Ansätzen
VOT ugen scheımint diese hduktive eıterfü  g des Korrelationsgedankens VOCI-

lockende Perspektiven bleten. och verlangt elne rıftıge Beurtejlung die TOT-
TU! ihrer hermeneutisch-theoretischen rtrundannahmen

Das Abduktionskonzept als hermeneutisches rundgerüst
Das Selbstverständnıis abduktiver Religionsdidaktık steht darın, als eiıne drıtter
Weg dıe Aporıen 1ver WIeE induktiver iıken vermeıden onnen Erfah-
rungsbezug und Tradıtionsbezug könnten 1mM Prozess des Glaubenlehrens und Gılauben-
lernens gleichermaßen dadurch gewürdı werden, dass dıe eiınahe antagonistische
Trennung VON Tradıtion und 15 aufgelöst, Spuren der Tradıtion der Erfah-
Iung selber aufgesucht und sodann mıit den alternatıven Deutungsmöglıchkeiten chriıstlı-
cher Tradıtion konfrontiert werden. Dies erfordert, erkenntnistheoretisch WIe herme-
neutisch gesehen, ein grundlagentheoretisches Konzept, das ZU) einen das enken
Form einer Subjekt-Objekt-Spaltung unsten eines Denkens iIm Rückegriff auf eıne
vermiıttelnde Instanz überwindet. anderen INUSS 6S die Hervorbringung VoNn Neuem
UurCc eıne Kombinatıon VOoNn altem Wıssen und ng enken erlauben.
H- l1ebertz sıeht In der Kategorıie des Zeichens diese Instanz der ermittlung VoNn

20 Ebd
Ebd Vgl Okopf, A., Neue Schläuche, alt gefüllt. Wiıe machen Jugendliche Gebrauch VoNn eli-

g10n?, Porzelt Güth |Anm 167-178, hier PF
22 Heil okopf Ziebertz 2001 |Anm 167 Hıerauf auiIDauen wird derzeıt ein Reformprogramm
der unıversitären Lehrerausbildung onzıplert, das sich Strukturdreiec!] Wissenschaft Berufsfeld
Person artıkuliert; vgl Heıl, S Faust-Sıehl, G., Universıiıtäre Lehrerausbildung und pädagogische
Professionalität Spiegel VOIl ehrenden. FEıne qualitative empirische Untersuchung, eım



Grümme

Subjektivitä und Objektivität und beruft sıch aDel auft dıe pragmatısche Semiotik
Peıirces und dessen Abduktionsprinzip.“”

Für Peıirce ist das Zeichen jene KategorIie, die Subjektivitä und Objektivıtät Ull-
lösbar verbindet und zugleich eiIne Drozesshaite ynamı anstößt, aus der heraus dUus
em urec Transformation Neues entste! Peıirces Zeichenbegriff 1st VON einer tT1a-
dısch-relationalen r‚ deren Elemente wahrnehmendes Subjekt (Erstheıit), wahr-
zunehmendes JE (Zweiıtheıt) und Zeichen (Drittheıit) einem spannungsvollen rela-
tionalen, nıcht aufeiınander Uruc.  'haren Ineinander verwoben SInd aDel ist das
Zeichen Subjekt und JE: gebunden, welst aber über e1de hinaus. „ Transformatı-

geschieht Uurc das Zeıichen, das eweıls den CS Benutzenden und das VON ıhm Be-
zeichnete überschreitet.  6624 Seine emiotik beruht auf der erkenntnistheoretisch WIEe o_

tologısch höchst anspruchsvollen Voraussetzung elner dıe Wiırklichkeit bestimmenden
inneren UOrdnung und Kontinuität und damıt eines inneren SsSammenhNangs zwıischen
allgemeinen Bedingungen und Einzelereignissen. „Fakten sSind vielmehr Zeıichen, Ndı-
ZC5 für wirksame, allgemeıne /usammenhänge, auf eren ExIistenz dıe Möglıchkeıit der
Prognostizierbarkeit VOI tatsächliıchen Ereignissen CTU| dıe ihrerselts als Einzelfälle
eInes Allgemeinen bezeichnet werden können.  625 Erkenntnis ist über einen Prozess der
Hypothesenbildung und ahrnehmungsschlüsse möglıch, we1l „das menschlıche
Wahrnehmungsfeld CS immer mıit einem Zeichenvorrat hat, der quası unendlich
weiıt zurück auf andere, frühere Zeichen verwelst und der Augenblick der Bewusst-
werdung weıtere, diesen Zeichenvorrat wiederum interpretierende Zeichen produ-
ziert’.  7 626 enken hat demnach für Peıirce dıe Struktur schlussfolgernden Interpretierens
VON Zeichen Lichte ZUVOTF erstellter Hypothesen. Diıesen Prozess der Hypothesenbil-
dung als dıe „eEINZIg logische Öperatıon, dıe ırgendeine NECUC dee einführt“, nennt eIr-

„Abduktion“.“” en dıe eduktIon VON gegebenen Aämıissen ausgehend dıe
Konklusionen sucht und dıe Nduktıion VO  3 Eıinzelfall auf das Allgemeıne schließt, ist
DEe1 der Abduktion ZWAarTr dıe Konklusıon egeben, dıe möglichen Prämıissen WIE Fall
oder ege SInd aber einem Rückschlussverfahren erschlıeßen. „Deduktıion be-
welst, etwas Se1IN muß; Nduktıiıon Zeist tatsachlic: wirkt; Abduktion legt
1Ur nahe, eIwas sein kann.‘“® Wıe sıch EeIW. orgehen VON Detektiven WIE
erioc Holmes iıllustrieren 1eße, llegt die Leistungsfähigkeıit der Abduktion darın,
23 Vgl Peırce: € Phänomen und 0g1| der Zeıichen, hg und übersetzt Pape, H Frankfurt/M
1983; Prokopf Ziebertz |Anm 3()-34
24 El Vgl Peirce, S Vorlesungen ber Pragmatısmus. Englisch-deutsch, mıit Einleitung
und Anmerkungen, hg Walther, E 9 Hamburg 1973; Des SI Zur Semil1otik uch Schalk, H
Umberto ECO und das Problem der Interpretation: Asthetik, Semiotik, Textpragmatık, Würzburg1999; Eco, U 9 Einführung dıe Semiotık, München 1988; einer relıg1onspädagogischen Annä-
erung vgl Dressler, Meyer-Blanck, Hg.) elıgıon zeigen. Relıgionspädagogik und Se-
miotik, Unster 1998
er K., Charles Sanders Peıirce, München 1993, E Vgl alther, E inleıtung, Peirce

1973 |Anm. 24|, S  9 Danneberg, L $ Peirces Abduktionskonzeption als Ee-
ckungslogık. Eiıne philosophiehistorische und rezeptionskritische Untersuchung, Archıiv für Ge-
chıichte der Phiılosophie (1988) 305-326
26 Prokopf / Ziebertz |Anm A
27 Peirce 1973 |Anm 24|, D
28 Ebd Vgl insgesamt dort 198-287
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NeEUC Erwartungs- und Handlungsräume auf methodisch WIe ogisch gesichertem Wege

eröffnen und handlungspraktische TObleme Ösen, dıe sıch dUuSs überraschenden
Tatsachen ergeben.“

DIie rel1ig1onspädagogische Relevanz dieses Abduktionskonzepts lıegt Hun darın, dass Cr

einerse1ts das Vorhandensem VON Spuren tradıerter Glaubensinhalte (Allgemeines)
der indiıviduellen emantık (Allgememheıt des Besonderen und den zeichenhaft
enkenden Erfahrungen der Jugendlichen rekonstruleren rlaubt Jede Wahrneh-
IMUNg, jede krkenntnis artıkuliert sich wesensnotwendig ückgrI auf den SEM10-
ischen Transformationsprozess angereicherten Zeichenvorrat, In den eben wesentlıch
emente tradierter Glaubenst  alte eingegangen SINd. Um diese Spuren entzıffern,
edient sich die 1ve Korrelationsdidaktık der zunächst lıteraturwissenschaftlıch
beheimateten Objektiven Hermeneutik Ulrich WQevermanns, der seinerseılts die Semiotik

Peıirces rezipiert.”” Andererseıts S1IEe denkerıisch erhellen, WIE aus dem
tradıtionellen Zeichenarsenal istliıcher elıgıon interpretativ-transformatıven
Zugriff des Subjekts LICUE Ormen VOIl indıyvıdualisierter elıgıon entstehen. In der ADb-
uktion wiıird demnach „das Allgemeıne L In der Allgemeinheıt des Besonderen auf-
espurt und weıtergeführt, wodurch 1 ernen alsE VON Neuem aus em erst
entsteht. “° Daher kann Korrelatıon In den E  ngen der Jugendlichen ansetzen, weıl
Ss1Ie dort bereı1ıts tradıtionelle christliche Inhalte und Zeichen indet, deren S1Ce sich unbe-
WUSST bedienen.
Liegt a1SO 1Im Konzept der abduktiven Korrelatıon eINne hoffnungsvoller Ausweg dUus den
orrelatiıonsdıI|  iıschen Aporien vor?

Kritische ürdıgung und Ausblick
Man wird das nlıegen der 1ven Korrelationsdidakt: besonders Gegensatz
olchen Konzeptionen nıcht begrüßen Önnen, die In den Prozessen der Moderne
für eıne materlalkerygmatıscher ende plädieren.”“ Gegenüber allen Formen sub-
jektlosen WIe erfahrungsfernen, daher heteronomen und tendenziell autorıtären (‚lau-
enlehrens und (Glaubenlernens nımmt dıie bduktive Korrelationsdidaktık dıe Lebens-
welten der Jugendlichen als uSgangs- und eZugsp' religionspädagogischen

Zur inneren Verbindung VON Pragmatısmus und Abduktion vgl Peirce 1973 |Anm 24|, 26317. Vgl
ferner er 1973 1Anm Za EXXAVEIE /Zum er!  N1s VON Semiotik und Sherlock Holmes vgl
neben Gr Einleitung, LXXVII uch Habermas, P exte und Ontexte, Frankfurt/M 1992,

Das Forschungsproje! soll erfahrungswissenschaftlıche Erkenntnisse hIinsıc  IC der indıviduellen
Semantiken der Jugendlichen lıefern, indem z B Gottesvorstellungen Jugendlicher UrC| die 1er
Kategorienpaare „reproduktiv und zugleich transformatıv“, „besonders und zugleich allgemeın” ,
„diachrone und zugleich synchrone ruktur”, „diskontinulerliche und kontinulerliche Verlaufsge-
schichte atenter Sinnstrukturen“ sequentiell untersucht vgl eıl Prokopf Ziebertz 2001 |Anm.

1 /Öf; ZU111 nsal Qevermann, C kın odell der VON Religiosıtät, Wohlrab-Sahr,
Hg.) Biographie und elıgıon. Z wischen Rıtual und Selbstsuche, Frankfurt/M 1995, 27-102;:

grundlegend ders., eneltischer Strukturalismus und das sozlalwıssenschaftlıche oblem der rklä-
Iung der Entstehung des Neuen, In Müller-Doohm, Hg.) Jenseıts der Utopie. Theoriekritik der
Gegenwart, rank: 1991, 267-3236

e1l Prokopf Ziebertz 2001 |Anm 164 Vgl Wırth, SB uktıon und ihre Anwendungen,
In Zeıitschrift für ECMI101 (1995) 405-424; Habermas 1992 |Anm 291, 7-31
37 Vgl neben den rwähnten TDeIten Rusters VOI em Berger, D atur und nade In systematl-
scher Theologıe und Religionspädagogik VOIN der Mıtte des Jahrhunderts bISs ZUT Gegenwart, Re-
gensburg 1998; atzınger, F DIie Krise der Katechese und ihre Überwindung Einsiedeln 1983
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Prozess grundlegend ernst Sıe wIlidersetzt siıch allen Bestrebungen, dıe Erfahrungswel-
ten der Jugendlichen aßs kırchlich festgelegter Inhalte CSSCH, SIE dann
weıt als degeneriert herabzusetzen, dass S1IEe schliıeßlich UrCc die Vermittlung tradierter
Glaubensinhalte optimıert werden mMussen Hıer wIırd vielmehr ihrer spezıfischen Reli-
g10sI1tät als rundlage für eın interkommunikativ gedeutetes Glaubenlernen und (slau-
enlehren nachgespürt, wırd ihrer spezifischen Gotteskompetenz und iıhrer relıg10nspro-
duktiven Kraft auch als Quelle und Vollzug VON Tradıtion unbedingte urde zuerkannt,
wodurch dıe Jugendlichen mündıgen Subjekten iıhres Glaubenlernens Trhoben WCI-
den Ihre relıg1ösen Artıkulationsformen können durchaus transformıierter Kontinul-
tat chrıstlicher Tradıtion Se1IN. AaDe1 Trlaubt CS dıe Verbindung VON empImrischen WIe
hermeneutischen Methoden, den relıg1onspädagogischen Dıskurs oft eher VaRC D
brauchten Begrı1iff der Schülerorientierung präzise bestimmen und qals normatıve Ka-
tegorie relıg1ionspädagogischer Reflexionen und Praxıs einzubringen.
Dort Korrelationsdidaktik verstanden und praktiziert wird, als gelte CS e1INe Be-
zıehung VOIll Tradıtion und5erst einmal als Ausgangspunkt rel1g1onspädagog1-
scher Bemühungen herzustellen, macht das Abduktionskonzept auf dıe Je schon VOllzO-
SCHC Korrelatıon und damıt auf dıe Spuren tradierter elıgıon In der indıviduellen SE-
mantık und Erfahrung aufmerksam, dıie der Kommunikationsvorgang relıg1ösen Ler-
NECNS anschließen kann DIies verme1det den miıtunter technısch-mechanistisch DC-
ragten Einschlag mancher Artıkulationsformen der Korrelationsdidaktık, VON denen
sich selbst noch NCUECTEC Rıchtlinien nıcht Sahlz ireisprechen können °
Wıe LU die Autoren selbst hervorheben, lıegt eine weltere Errungenscha darın. dass
dıie „überlıeferte elıg10n dus der Fremdheıt, dıie SIE aufgrund ihrer unzeıtgemäßen
Artıkulationsform oftmals besitzt, entlassen werden“ könne, indem S1IE einer kOon-
kreten Erfahrung In Beziehung gESEIZL wIrd. Dies ermöglıche dıe leichtere NsCHUNEH-
barkeıt der uDerleiferten elıgıon dıe subjektiven Erfahrungswelten. 1iNe Tradıtion
WIEe EIW.: en bıblıscher ext könne in ihrer Fremdheıt deshalb tür diese T  ngen
en werden, we1l S1e dıe aktuellen r  ngen und 1der  TNISSE auf ihre
Wurzeln tief der Geschichte der Menschheit hıneln verweilst, den 5  tag VOoNn SEe1-
ner Zufälligkeit befreıt und | eıne ange olge VON allgemeınmenschlichen TIfaN-

35 einbettet.
Das Problem ist HUL ob sıch die edeutung der Fremdheiıt bıblıscher Tfaditionen darın
erschöpftt. GeWISS gebührt der abduktiven Korrelationsdidaktik das Verdienst, n-
über antagonistischen, dıalektischen Verhältnisbestimmungen VON Tradıtion und Erfah-
TuNg einen subjektbezogenen, erfahrungsgeleiteten relıg1onspädagogischen Z/Zugang be-
gründen können Nur stellt siıch die rage, ob nıcht doch dıe gegenüber der her-
ömmlıchen Korrelationsdidaktik „wesentlıch organıschere” /uordnung VOoNn Iradıti-
373 SO bleiben dıe Zuordnungen anthropologischer und theologischer „Brennpunkte”“ {TOLZ aller uflö-
SUNSCH ıner Starren CcChema: der Logık einer polaren Gegenüberstellung verhaftet, WIe SIE VOT
allem dıe Rasterpläne ZUI1 Religionsunterricht präagte; vgl Rıc|  Inıen und Lehrpläne für die eal-
schule In Nordrhein-Westfalen Katholische Religionslehre, hg Kultusministerium NRW, Frechen
1994,
34 Prokopf Ziebertz |Anm
35

316 El
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undE den E1ıgenwert der Tradıtion gegenüber der Erfahrung sehr aD-
chattet (GJewI1ss betonen dıie Autoren dıe unverlıerbare Relevanz christlich-tradıtioneller
Elemente, dıe Semantıken der Jugendlichen „aufzuklären“ und der christliıche
Tradıtion UrCc „alternatıve Deutungen“ LÖsungswege aufzuzeigen.” Doch lässt sıch in
dem vorausgesetzien „organıschen Zusammenhang VON Tradıtion und Erfahrung“ das
Fremde, das ere: das „Unkorrelierbare” emmerle), durchaus Irrıtierende,
Kritische, Unausgestandene und möglıcherweılse SC Weiterführende, das der
Tradıtion gegenüber der Erfahrung steckt, wirklıch wahren? rade In Zeıten der „UN-
siıchtbaren elıg10n“ (Ih Luckmann) gılt 6S doch der Mündigkeıt der Jugendlichen
und der Subjekthaftigken ihrer Gottesbeziehung selber willen, ıhnen inmiıtten der gesell-
schaftlich-kulturellen ‚wänge e1IN! Unterscheidung zwıschen gelıngenden und zerstöre-
ı1schen Aspekten In ihrer Religiosıität ermöglichen.” DIies scheımt jedoch in der ab-
uktiven Korrelationsdidaktik nıcht hinreichend vollzogen se1n. indeutige Kriıterien
für dıie icherung dieses kritischen haltes der Tradıtion ihre tendenzıielle Assı-
milatıon dıeT religionspädagogischen ande. Sind e  alls nıcht deut-
iıch erkennen, WCNN Erfahrungen EIW.: eben „mittels passender chrıstlı-
cher Theorien reflex1vVv gemacht  6640 werden sollen. SO gewichtig dıe diagnostische Kraft
des iven Nsatzes hinsıchtlich der Voraussetzungen relıg1ıösen TnNnens Sub-
jekt Ist, efizıtär bleibt der Ansatz bel der denkerıischen Artıkulation des relıg1ıösen
TNnens selber
Mitverantwortlich für diese problematische Tendenz scheınt das Fundament des Abduk-
1onsgedankens se1InN. WAar konzipiert die Semiotik Peıirces eiNne zeichenver-
mıttelte Rationalıtät, in der 1Im Prozess der Abduktion Verstehen, Verständigung und
Erkenntnis wechselseıtig aufeinander verwliesen SInd, weshalb CI dıe Kommunikatı-
onstheorie VOoNn Habermas als kritisches egenüber wichtig geworden ist. sınd
demnach für Peirce 1L1UT dıe Behauptungen, „dıe Horıizont einer unbegrenzten KOom-
munikationsgemeınschaft immer wleder bestätigt werden würden  «41 Nur konnte Ha-
ermas zeigen, dass IC In der organıschen, harmonischen Ontologie und Erkennt-
nıstheorıe VON Peirce en „semiotische[r] Idealısmu: vorliegt, der weder dıe „welter-
schließende“**, eues, nerwartetes hervortreibende, 10N der Zeichen
noch „Jenes Moment Zweıtheıt, das uns der Kommunikatıon als Widerspruch und
Dıfferenz, als der Eigensinn des anderen Individuums entgegentritt.  «45 Peırces Semiotik
Are damıt jene VOIl Levınas entlarvte Form des To  1tätsdenkens eINZUOTd-

37 eıl okopf /Z1ebertz 2001 |Anm EEZ
3 Prokopf Ziebertz |Anm 6],
39 Ungeachtet seiner unakzeptablen Schlussfolgerungen, dıe letztlich auf eine heteronome Religionspäd-
agog! hinauslaufen, ist insofern dem Anlıegen Kusters eC] geben; vgl Grümme, B: Die LER-
Erfahrungen und dıe Religionsdidaktik der Zuku: rhs TUC| es|  ıven Fol-
SCH beispielsweise des rel1g1Öös aufgeladenen Fitnesswahns vgl ders., Körperkult und ıtnesswahn als
Zeichen ınes veränderten Menschenbildes Eıne Unterrichtssequenz Würde des enschen
Zeıtalter seiner „technıschen Reproduzierbarkeıit” Benjamın), rhs 45 (2002) TUC|
40 eıl Prokopf Ziebertz 2001 |Anm 167:; vgl dort uch 164

Habermas 1992 |Anm 29]|,
42 El  9 28.29
473 E 390
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NCIH, das jede Alterıtät, jeden Bruch, jede JIranszendenz, Jede „Exterlorität“” ScCHhHNEBHC|
doch überformt.“*
Wie wenig siıch dıie Vertfechter eines Abduktionskonzepts der VON diıeser I ranszendenz-
losıgkeıt her drohenden Gefahren bewusst sind, ze1igt sich funktionalen Religions-
gr VON H.-G Jebertz, den CT nıcht zufällig /usammenhang mıiıt dem seml1oti-
schen Konzept entfaltet . DIe organısche, harmoniısche /uordnung VOIN Tradıtion und
ng beruht auf einem Berufung auf mıile Durkheım, Max eDer Oder
as Luhmann entwiıickelten relig10nssozl10logischen Verständnis VON elıgı0n, das
gegenüber einem tradıtionell verbreıteten „substantiellen Religionsbegriff“ die „Organı-
sche Verbundenheit VON Gesellscha: und elıg10n” HAre die Leistungen der elıgıon
für das usammenleben der Menschen und deren Selbstverständnıis behauptet.“® SO sehr
sıch dieser el1ıg10nsbegriff für die Frejılegung VOIl verborgenen Spuren rel1g1öser Über-
lıeferungen In den Zeichensystemen der Subjekte ejgnet: Er blendet doch gewichtige
Spe. überlieferter elıg10n aus ine innerrelig1öse Krıitik der elıgz10n, WIE SIE dıe
alttestamentlichen opheten Oder Theologen WI1Ie Bonhoeffer vortragen, verbietet CS;
eligion und Erfahrung ungebrochen ZUSamımmmen bringen Wenn „dıe ürzeste Defi-

4 /nıt1on VON elıg10n: Unterbrechung meınt, dann entlarvt ein olcher Relıgionsbegriff
Ideologien Oder alsche (jÖtter In ihrer destruktiven aCcC
SO bleibt festzuhalten en dıe herkömmlıche Korrelationsdidaktik Tradıtion und
Erfahrung, Glaube und Leben krıtisch-produktiver Wechselwirkung aufeinander De-
zıeht, kommt das krıtische Potential VON OÖffenbarung und elıg10n be1 H.-' Ziebertz

kurz ntgegen der eigenen Ambition bleibt damıt unbeschadet großer Verdienste dıe
bduktive Korrelationsdidaktik hıinter dem Anlıegen der Korrelationsdidaktik zurück
Es ware allerdings angesichts der ejgenen Schwierigkeiten der Korrelationsdidaktik
agen, ob nıcht Anlıegen besser wahren ware UurCc dıie Radıkalısierung hrer
hermeneutischen Grundannahmen Wäre nıcht etiwa VOI Levınas her In dıe dort artı-
lıerte dialogische Z/uordnung VON Subjekt und Je. DZW Subjekt und Subjekt en
Alterıtätstheorem einzubringen, das die unauslotbare Vorgängigkeıit des anderen und
damıt die Fremdheıit der OÖffenbarung siıchert, ohne allerdings HEG den Verzicht auf
erfahrungsbezogene, subjekthafte Kategorien Heteronomieverdacht geraten
dürfen? Hier eröffnen sıch für dıe krıtiısche Weiterführung des Korrelationsgedankens 5

noch keineswegs ausgelotete Perspektiven.“®

Levınas, E 9 Totalıtät und Unendlichkeit Versuch ber dıe ExterioriIität, Freiburg/Br. München
198 7, 418
45 Vgl okopf Ziebertz |Anm 30f.
46 El
47 Metz, J Glaube In Geschichte und Gesellscha: Studien einer praktischen Fundamentaltheo-
logle, Maıiınz 197/7, 150; vgl die theologiegeschichtliche Linıe innertheologischer Religionskritik bei
Ruster |Anm AL Ferner‘: Jahrbuch Polıtische Theologıe: Bılderverbot, hrsg Raıner,
MJ en, H.-G., Münster 1997,
48 Zu inem Versuch, Impulse aus dem transzendental-mystagogischen en Karl! ers und AUuUsSs
dem Alterıitätsdenken Franz Rosenzwelgs für ıne Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs rel1g10ns-pädagogisch chtbar machen vgl Grümme, B., Relıgionsförmigkeit als heimlıche Poinnte der
Korrelationsdidaktık Zum Begrıiff der Erfahrung iner Zeıt goWlvergessener Religionsfreudigkeit,
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